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1. Kapitel


„Verdammt!“. Vor Wut schlug Cargo Calligis gegen den Bettpfosten des Himmelbettes. Das Holz war stabil und knackte deswegen nicht einmal, während Cargos Hand höllisch weh tat. Er ignorierte es und die Schmerzen hielten ihn nicht davon ab, ein weiteres Mal auf das unschuldige Bett einzuschlagen. Das Lesezeichen, das er gerade noch in der Hand gehalten hatte, schleuderte er auf sein Bett zurück und ging zornig in seinem Gästezimmer auf und ab. Dieses Zimmer hatte er am vorigen Tag von der Königin von Desturm, Lapis, für die Dauer seines Aufenthaltes zur Verfügung gestellt bekommen und war mit allem vollgestopft, was ein reiches Königreich einem hohen Besucher bieten konnte. Neben den wunderschönen, aufwändig geknüpften Wandteppichen standen kunstvolle Schränke aus wertvollem Holz, die mit Gold- und Silbermuster verziert worden waren. Abgesehen davon, hatte sein Zimmer ein gigantisches Fenster, durch das man die halbe Stadt, die dem Schloss zu Füßen lag, überblicken konnte.


Die Sonne war mittlerweile am Horizont verschwunden und der wunderschöne Sonnenuntergang, der bis eben zu bewundern gewesen war, war nun verschwunden. Auch Cargos Himmelbett war beeindruckend und voller hübscher Schnitzereien, die Drachen und Skorpione zeigten, welche gegen Menschen kämpften. Doch diese scherten Cargo in diesem Moment so wenig, wie die restliche schöne Einrichtung seines Zimmers, denn auf der Decke seines Bettes lag das, was für seinen Ärger verantwortlich war. Ein aufgeschlagenes, uraltes Buch. Oder anders gesagt, nicht wirklich das Buch, sondern das Lesezeichen, das auf eine bestimmte Seite hindeutete und auf das etwas geschrieben worden war.


Viel Glück, Kleiner. Möge der Bessere gewinnen.


Vor ein paar Minuten hatte Cargo zusammen mit seinen beiden Freunden, dem Schützen Surho und der Gladiamagierin Aramas, eine Gestalt verfolgt, die an seiner Tür gelauscht hatte, während sie über ein streng geheimes und gefährliches Elixier gesprochen hatten. Ein Elixier, das der Fünfzehnjährige brauen sollte, denn Cargo war ein Alchemist. Alchemisten waren Menschen, die mit verschiedenen Substanzen, Mineralien und Pflanzen, Elixiere herstellen konnten, die magische Fähigkeiten besaßen. Dieser Beruf war unter anderem auch der Grund gewesen, weswegen er zu einer Mission auf das Schloss Ignis geholt worden war.


Die Mission lautete: im dunklen Land, das seine Heimat, Aventana, umschloss, nach der goldenen Rüstung zu suchen. Die goldene Rüstung war eine sehr mächtige Waffe, die aus einem Schwert, einem Brustpanzer, einen Handschuh und einem Helm bestand. Vor langer Zeit war sie angeblich von Zauberern aus einem, vom Himmel gefallenen, Stern geschmiedet und verzaubert worden. Jedes Teil der Rüstung hatte seine eigene, magische Kraft, die die vollständige Rüstung so mächtig machten, dass die Rüstung und die Tatsache, dass die Zauberer sie im dunklen Land versteckt hatten, lange Zeit für eine Legende gehalten worden war. So lange, bis König Shiron die magische Karte gefunden hatte. Gezeigt hatte der König die Karte nur seinem Hofmagier und Berater Pentor und seinem General Solon.


Plötzlich fiel Cargo etwas ein, bei dem ihm ganz schlecht wurde. Er ging auf die Kniee und suchte den Boden nach dem Zettel ab, auf dem das gefährliche Rezept für den Fartur stand. Er glaubte sich erinnern zu können, dass ihn Surho, der ihn als Letzter gehalten hatte, fallen gelassen hatte, als sie denjenigen verfolgt hatten, der vor seiner Tür gelauscht hatte. Nach einigen Sekunden atmete er erleichtert auf.


Der Zettel lag noch da. Wer auch immer das Buch in sein Zimmer gebracht hatte, hatte den Zettel entweder nicht bemerkt, oder nicht gewusst, dass dieser kleine Zettel unglaublich wertvoll war. Hektisch stopfte Cargo das Rezept wieder in den Einband seines Buches, wo er sich normalerweise befand, und setzte sich auf sein Bett zurück. Wenn Erversors nach dem Amulett suchte, dann sicher nicht, weil er wusste, dass sie für das Einsetzen der Rüstung überlebenswichtig war, denn diese Warnung stand nur auf der Rückseite der magischen Karte. Die Karte die Shiron nach dem Fund eigentlich wieder vergraben wollte, wenn nicht der Hofmagier Pentor die Vision über Erversors gehabt hätte. Pentor war ein alter Zauberer, der der königlichen Familie von Aventana schon seit Ewigkeiten diente. Er war ein überaus mächtiger Magier, der überall in Cargos Heimat bekannt war. Vor allem für den Zauber, der die Mauer schützte. Diese Mauer umgab ganz Aventana und schützte es vor den Monstern, die im dunklen Land lebten. Pentor hätte sie eigentlich auf ihrer Reise begleiten sollen, doch am Abend vor ihrer Abreise hatte er sich umentschieden, da er der Meinung war, dass er in seinem Alter eine solch lange Reise nicht verkraften würde und war deswegen im Königsschloss geblieben, um es vor Erversors zu verteidigen.


Cargo ging zu seiner Tür und sah, ohne sich wirklich etwas zu erwarten, auf den Flur hinaus. Es gab gar keine andere Möglichkeit. Der böse Zauberer musste ihm das Buch hingelegt haben. Zu gerne zeigte er ihnen, dass er überlegen war und oft machte er sich danach über Cargo lustig, auch wenn es ihn seinen Vorsprung kosten sollte. Natürlich war am Flur rein gar nichts zu sehen.


Erversors führte Krieg mit den Königreichen und war zusammen mit der Schwarzen Armee ein ernstzunehmender und furchterregender Gegner. Die Schwarze Armee bestand nicht aus Menschen, die für den Zauberer kämpften, sondern aus, mit unbekannter Magie zum Leben erweckten, Rüstungen. Diese Rüstungen verspürten keine Angst, Schmerzen oder Mitleid und konnten sich von selbst wieder zusammenbauen, sollten sie im Kampf zerstört werden. Doch geholfen hatte es dem bösen Zauberer fast nichts, denn die Königreiche waren, wie Solon immer sagte, einfach zu stur, um sich zu ergeben. Deswegen suchte Erversors nach der goldenen Rüstung, um damit unanfechtbarer Herrscher über die fünf Königreiche zu werden.


Cargo trat zurück in sein Zimmer, schloss nach einem letzten prüfenden Blick die Tür und betrachtete das Buch. Nach einigen Sekunden setzte er sich auf sein Bett, nahm das Buch und sah sich den Text an. Er handelte über das Calavariaamulett, das, wie Shiron es gern sagte, über Sieg und Niederlage im Kampf gegen Erversors entscheiden würde.


Shiron hatte Cargo anvertraut, dass das Calavariaamulett, ebenso wie die goldene Rüstung. nicht nur eine Legende war, sondern dass es tatsächlich existierte. Es machte seinen Träger immun gegen den Tod, es sei denn, er war natürlichen Ursprungs. Dieses überaus mächtige Artefakt war für den Träger der goldenen Rüstung überlebensnotwendig, denn die Waffe war so mächtig, dass niemand das Tragen der kompletten Rüstung überleben konnte.


Das war der Grund, wieso Cargo zusammen mit Shiron nach dem Amulett suchte. Laut Shiron konnte Erversors unmöglich davon wissen, da er weder ahnen konnte, dass ihn das Tragen der Rüstung töten würde, noch dass das Calavariaamulett existierte. Sie waren bisher so vorsichtig gewesen, dass sie nicht einmal Surho, Aramas oder Solon etwas erzählt hatten. Nur ein einziges Mal hatten sie außerhalb des Schlosses über die Suche nach dem Amulett gesprochen. Selbst dort hatte der Zauberer unmöglich mithören können. Denn wenn er gewusst hatte, wo sie sich aufhielten und sie sogar belauschen konnte, fiel Cargo kein Grund ein, wieso er ihnen dann nicht gleich auch den Brustpanzer abgenommen hatte.


Das war der Grund, wieso Cargo ein weiteres Mal voller Zorn gegen den Pfosten seines Himmelbettes hämmerte, und beinahe hätte er auch das Buch durch den Raum geschleudert und das Lesezeichen in kleine Fetzen zerrissen.


Nachdem er jedoch ein paar Sekunden damit verbracht hatte sich wieder zu beruhigen, setzte er sich wieder hin und begann zähneknirschend das Buch zu lesen. Die Seiten waren in einem sehr schlechten Zustand, aber immer noch besser als das Buch des Schamanen Arbor, das er vor einigen Tagen gelesen hatte.


Nachdem Cargo die ersten Seiten überflogen hatte, stellte er fest, dass es sich inhaltlich eigentlich um einen sehr ähnlichen Text handelte, wie der, den er in Barstaras entdeckt hatte.


Im Großen und Ganzen ging es um einen sehr mächtigen General, der einen Großteil seiner Armee dem Tod geopfert hatte, im Austausch gegen das Amulett, das ihn unbesiegbar machen sollte. Doch nachdem er ein großes Reich aufgebaut hatte, hörte der General auf, Menschen zu töten, was der Tod als Verrat gegen ihre Abmachung ansah. So weit war Cargo bisher gekommen und selbst wenn die Geschichte sehr spannend zu lesen war, hatte es ihn auf seiner Suche nicht im Geringsten weitergebracht.


Es brauchte ein paar Sekunden, doch als er die Stelle gefunden hatte, wo er ungefähr auch in Barstaras gewesen sein musste und fing er gespannt an zu lesen.


Der Tod sah Gerstran als Verräter an und sah seine erneute Bitte, als die Möglichkeit sich zu rächen und ihm das Amulett wieder abzunehmen. Er hatte eingesehen, dass ein Mensch, den niemand besiegen konnte, zu mächtig war und dass dieses Amulett nie wieder getragen werden durfte.


„Gerstran.“, murmelte Cargo nachdenklich. Zum ersten Mal erfuhr er den Namen des Mannes, der so viele Menschenleben auf dem Gewissen haben sollte und es ärgerte ihn, dass er das Erversors zu verdanken hatte.


Da der Tod jedoch nicht in der Lage war, es zu zerstören und auch Gerstran nichts anhaben konnte, solange er es trug musste er einen Plan schmieden. Der General hingegen war derzeit immer noch unangefochtener Herrscher seines Königreiches und dank dem unbesiegbaren Drachen, wagte niemand sich gegen ihn zu erheben. Ein Drache, den Gerstran mit seiner ganzen Wut, seiner Schuld und seiner Gier erschaffen hatte und der so unglaublich mächtig war, dass die Menschen, die nichts von dem Amulett wussten, sich erzählten, dass der Tod persönlich sich vor der Kreatur fürchten würde, und dass das der Grund wäre, warum ihr grausamer Herrscher nicht getötet werden konnte.


Cargo runzelte die Stirn. Von welcher Bestie war die Rede? In dem anderen Buch wurde kein Drache erwähnt Diese Kreaturen waren selten und Cargo konnte nicht verstehen, wieso er in der Legende, die sie aus Aventana kannten, nicht vorkam.


Der Drache ruhte den ganzen Tag auf dem Berg über dem Schloss und gehorchte jeden Befehl seines Meisters und niemand wagte es sich Gerstran zu nähern, wenn er sich im Zentrum seines Königreiches aufhielt.


Lange dachte der Tod über eine Rache nach, die seinen Vorstellungen würdig sein sollte und als er seinen teuflischen Plan geschmiedet hatte, suchte er Gerstran auf, um mit ihm über seinen Wunsch, die Unsterblichkeit, zu sprechen. Doch zum Plan des Todes zählte nicht nur die Vernichtung des grausamen Herrschers, sondern auch die, des Drachens, da es ein Wesen war, gegen das er tatsächlich nichts ausrichten konnte und er wusste, dass dieses Ungeheuer erst während des letzten Atemzugs seines Meisters sterben würde.


Cargos Atem stockte. Diesen Satz kannte er aus den alten Geschichten über die goldene Rüstung. Es war die Regel, die für Ungeheuer galt, die mit Hilfe des magischen Helmes erschaffen worden waren. Mit der Macht des Helmes konnte man ein einziges Ungeheuer erschaffen, das so stark war, wie die Emotionen, die man während der Erschaffung verspürte. Diese Wesen starben während dem letzten Atemzug ihres Schöpfers und waren solange unsterblich. Das würde bedeuten, dass der ehemalige General auch in Besitz des goldenen Helmes gewesen sein musste.


Der Tod gab vor, mit den Forderungen, die ihm gestellt worden waren, vollkommen einverstanden zu sein und erklärte ihm, dass die Unsterblichkeit auch für den Drachen gelten würde. Als Gegenleistung musste er jedoch dafür sorgen, dass das Reich, das er aufgebaut hatte, für immer erhalten blieb, sonst würde ihm eine schreckliche Strafe drohen. Der Herrscher willigte zur Freude des Todes in das Geschäft ein und der Tod ging zum nächsten grausamen Teil seines Planes über, um jedes Stück seines Fehlers ungeschehen zu machen. In seinem wahren Selbst zeigte er sich dem Volk und versprach, dass sie bis in alle Zeiten von ihrem grausamen Herrscher befreit sein sollten, wenn sie den Drachen töteten, der Gerstran diente. In ihrer Verzweiflung willigten die Menschen ein und zogen gegen ein unbesiegbares Monster in den Krieg. Der Drache Ignis sollte für den Tod dafür sorgen, dass das große Reich sich auflöste und worauf er und der General mit einem schrecklichen Fluch belegt wurden. Ein Fluch, der bis in alle Ewigkeiten anhalten sollte. Kein Mensch sollte je das Schicksal des grausamen Herrschers erfahren und Gerstran sollte für alle Zeiten von der Erde verschwinden, während er dazu verdammt war, das zu beschützen, was den Fluch aufrechterhielt und zwar bis in alle Ewigkeiten.









2. Kapitel


Völlig fassungslos saß Cargo auf seinem Bett und starrte das Wort Ignis an. Dieses Ungeheuer war wohl die berühmteste Sagengestalt aus den Königreichen und auch der Grund dafür, dass sich das große Königreich vor so vielen Jahren getrennt hatte. Allen Königreichen war bekannt, dass sie vor langer Zeit zusammengelebt hatten, bis der Krieg mit dem Drachen begonnen hatte. Um sich vor dem, wie es schien, unbesiegbarem Monster zu schützen, hatte sich das große Königreich in die fünf Königreiche aufgeteilt. Diese Königreiche lebten bis zum heutigen Tag immer noch zerstreut im dunklen Land.


Vor ihm lag nicht nur eine unglaubliche Geschichte über das Calavariaamulett, sondern auch der wahrscheinlich wichtigste Teil ihrer Vergangenheit. Sie alle hatten über die Jahre vergessen, was damals tatsächlich passiert war und dass ihre Abstammung ganz anders war, als das was all die Gelehrten vermutet hatten. Sie hatten vergessen, dass Ignis, mit der Macht des goldenen Helmes erschaffen worden war, und nun wahrscheinlich unter einem Fluch des Todes persönlich lieht. All das, zusammengefasst in einem, ein wenig unscheinbarem Buch, in einer Geschichte mit nicht einmal zehn Seiten.


Doch ungeachtet davon, was ihm diese Geschichte alles offenbart hatte, half es ihm bei der Suche nach dem Amulett wieder nicht im Geringsten weiter. Oder etwa doch?


Nachdenklich sah Cargo auf das Buch und rief sich in Gedanken, was er nun alles wusste. Der ehemalige General Gerstran hatte mit dem Tod eine Abmachung getroffen, von ihm das Calavariaamulett bekommen und dann einzelne Reiche erobert um sie zum großen, vereinten Königreich zu machen, das man in allen Königreichen kannte. Wahrscheinlich hatte er zu diesem Zweck auch Ignis erschaffen, der nun ebenfalls unverwundbar gewesen sein musste, da Monster, die mit dem Helm erschaffen wurden, solange lebten wie ihre Meister. Als der Tod der Meinung war, dass er betrogen worden war, verfluchte er Gerstran. Was wenn Gerstran oder auch seine Leiche noch auf dem besagten Berg war, wo seine Burg stand? Sicher hatte der General nicht zugelassen, dass der Helm seine Burg verließ und ihn dort irgendwo untergebracht. Diese Burg war seine beste Chance und er konnte sie mit der magischen Karte ausfindig machen.


Cargo zuckte zusammen, als es plötzlich an der Tür klopfte. Er überlegte kurz, ob er es ignorieren sollte, weil er nicht wirklich Lust hatte, mit jemanden zu sprechen, doch dann entschied er sich doch dagegen. Sicherheitshalber ging er zuerst zu seinem Schrank, nahm den kurzen Stab aus Metall, der sich innerhalb eines Augenblicks in ein Schwert verwandeln konnte und ging dann zur Tür. Langsam öffnete er sie und sah in das freundliche Gesicht eines Dieners, worauf er den Metallstab schnell in einer Hosentasche verschwinden ließ. Wie alle anderen Diener auch, trug er dunkle Stoffkleidung mit einzelnen, goldenen Stickereien und dem Siegel der Königfamilie auf dem Gürtel. Er war etwa genauso groß wie Cargo und sicher schon über sechzig Jahre alt, wie die grauen Haare verrieten.


„Guten Abend.“, begrüßte ihn der Herr höflich. „Darf ich eintreten?“


„Natürlich.“, erwiderte Cargo und machte einen Schritt zur Seite, damit der Mann in sein Zimmer kommen konnte. Der Mann nickte dankend und betrat sein Zimmer. „Es tut mir leid, dass ich jetzt noch störe. Vor allem, da mein Grund dazu nicht wirklich wichtig ist.“


„Worum geht es denn?“, erkundigte Cargo sich, während er die Tür schloss.


„Um dieses Buch.“, antwortete der Diener und deutete auf das Buch, das Cargo vor wenigen Augenblicken noch so fassungslos gelesen hatte. „Ich wollte mir nur erlauben, eine Frage zu stellen, die mir keine Ruhe gelassen hat.“ „Sie kennen dieses Buch?“, fragte Cargo erstaunt. Der Mann nickte. „Vor einer halben Stunde habe ich es in dieses Zimmer gebracht. Ich habe Sie nicht angetroffen, deswegen habe ich mir erlaubt, es einfach auf ihr Bett zu legen.“


„Woher haben Sie dieses Buch?“, fragte Cargo aufgeregt. „Wieso haben Sie es auf mein Zimmer gebracht.“ Der Diener war von Cargos Aufregung nicht halb so erstaunt, wie dieser es vermutet hätte. Er ging zum Bett und hob das Buch auf. „Angeblich kam es von der Prinzess… von der Königin. Ich fand das Buch in meinem Zimmer vor, zusammen mit einem Zettel, auf dem ich von Königin Lapis gebeten wurde, Ihnen dieses Buch zu überreichen.“


„Lapis?“, fragte Cargo erstaunt. „Sind Sie sich ganz sicher?“


„Eben nicht.“, erwiderte der Mann. „Darum bin ich hier. Ich arbeite schon sehr lange in diesem Schloss und kenne auch die Handschrift der Königin. Beinahe wage ich es zu behaupten, dass die Nachricht unmöglich von ihr geschrieben worden sein kann. Das hat mich sehr gewundert, also habe ich mir, und Sie dürfen mir glauben, das hätte ich nie getan, wenn mir das alles nicht so verdächtig vorgekommen wäre, das Buch untersucht.“


Gespannt sah Cargo zu, wie der Diener das Buch aufschlug und durchblätterte. Wenn der Mann die Wahrheit sagte, hatte Erversors ihm das Buch über ihn zukommen lassen, während Cargo, Surho und Aramas die unbekannte Gestalt durch das Schloss gejagt hatten. Erversors hätte das Buch nicht ins Zimmer bringen können, da das Risiko, im Schloss zu bleiben und deswegen erwischt zu werden, sehr hoch war. Deswegen hatte er wohl nur schnell an der Tür lauschen und danach verschwinden wollen, falls diese Gestalt wirklich Erversors gewesen sein sollte.


Der Diener schien gefunden zu haben, was er gesucht hatte, und zeigte Cargo die aufgeschlagene Seite. „Sehen Sie sich das hier an!“


Cargo nahm das Buch entgegen und betrachtete die aufgeschlagene Seite. Worum es hier ging, konnte man nicht mehr entziffern, aber am Rand waren die Überreste von mehreren Seiten zu erkennen, die offensichtlich herausgerissen wurden.


„Gut, hier fehlt offensichtlich ein ganzer Eintrag, aber das ist nun wirklich nicht besonders ungewöhnlich.“, murmelte Cargo und strich mit den Fingern über die Überreste der Seiten. „Das Buch ist wirklich alt. Wer weiß, wie lange es her ist, dass diese Seiten herausgerissen wurden.“


„Es tut mir leid, Ihnen widersprechen zu müssen, aber diese Seiten fehlen erst seit Kurzem, da bin ich mir sehr sicher!“. Der Diener zeigte auf die Überreste der Seiten. „Wenn Sie genau hinsehen, können Sie erkennen, dass die Abrissstellen keine gelben Ränder haben, wie es im restlichen Buch der Fall ist. Ich stimme zu, das Buch mag alt sein und schon so manches hinter sich haben, aber diese Seiten sind erst vor Kurzem entfernt worden. Glauben Sie das einem Mann, der seit dreißig Jahren die königliche Bibliothek verwaltet.“ Der Diener seufzte. „Nur werden wir wahrscheinlich nie erfahren worüber in diesen Seiten geschrieben wurde.“


„Das können wir schon.“, widersprach Cargo, nahm nach einer kurzen Bitte um Erlaubnis, das Buch in die Hand und blätterte es durch. „Man könnte beispielsweise in der Schlossbibliothek nach anderen Exemplaren suchen, versuchen herauszufinden wer es geschrieben hat und ihn, sollte er noch am Leben sein, fragen worum es ging oder:“ Cargo hatte die Seiten erreicht, die sein Ziel waren und zeigte sie dem Diener. „…man könnte auch einfach im Inhaltsverzeichnis nachschlagen.“


Es dauerte nur wenige Sekunden, bis er die Überschrift gefunden hatte, zu der die fehlenden Seiten gehörten und laß sie vor. „Hier steht, auf den Seiten die fehlen, geht es um einen schwarzen Mantel. Davon habe ich noch nie gehört.“


Der Diener zuckte mit den Schultern. „Mir sagt es auch nichts. Wahrscheinlich wäre es klug einen Magier danach zu fragen.“


„Da haben Sie sicher recht! Gleich morgen werde ich…“. Cargo hatte das Buch umgedreht und konnte jetzt das Siegel auf der Rückseite erkennen. Für einen Moment vergaß er fast zu atmen. Auf den Rückseiten von Zauberbüchern und anderen Büchern, die für gewöhnlich Zauberern gehörten, war normalerweise ein spezielles Siegel abgebildet, das wie eine Unterschrift zeigte, wem das Buch gehörte, für den Fall, dass es einmal gestohlen werden sollte. Und eben dieses Siegel starrte Cargo nun wie versteinert an, während sich in seinem Kopf noch einmal alle Ereignisse der letzten Wochen abspielten und während sie das taten wurden ihm von Sekunde zu Sekunde mehr Dinge klar.
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„Nein, nein, nein, nein. Das ist der größte Schwachsinn, den ich jemals gehört habe! Du musst verrückt sein.“


Aufgebracht ging Surho im Schlossgarten im Kreis. Er hatte eben noch neben Cargo in dem Teil des Gartens, der nicht beim Kampf gegen den Orden des Schwertes völlig verwüstet worden war, gesessen und hatte sich dessen Geschichte angehört. Dort, wo vor zwei Tagen der Kampf getobt hatte, war bereits fleißig aufgeräumt worden, um so bald wie möglich die große Steintafel aufzustellen, die Königin Lapis bei der Beerdigung ihres Vaters angekündigt hatte. Auf dieser Tafel sollten die Namen aller Menschen stehen, die für die Königsfamilie ihre Waffen gegen den Orden des Schwertes erhoben hatten. Ganz oben natürlich König Argento, Noa Wies, der Leibwächter der ehemaligen Prinzessin und die Aventaner Shiron, Cargo, Solon, Aramas und Surho.


Und eben dieser Surho schien nicht gerade überzeugt von dem zu sein, was ihm sein Freund gerade berichtet hatte. „Das Siegel muss gefälscht sein! Erversors hat dir das Buch aufs Zimmer bringen lassen, um dich auszutricksen und ihn verdächtig zu machen! Glaubst du wirklich, dass er nach all seinen Vorsichtsmaßnahmen und Sicherheitsvorkehrungen so einen banalen Fehler macht? Vertrau mir! Erversors sitzt gerade irgendwo und lacht über dich, weil du auf einen so billigen Trick hereingefallen bist.“


„Aber es würde alles Sinn ergeben!“, widersprach Cargo. „Er hätte die Gelegenheiten und die Mittel, um Erversors zu sein.“


Surho setzte sich wieder auf die Bank und sah Cargo fest an. „Cargo, hör mir gut zu! Pentor ist nicht Erversors! Für sein Siegel auf diesem Buch gibt es eine logische Erklärung!“


„Denk doch mal nach!“, erwiderte Cargo aufgeregt. „Pentors Vision war alles, was Shiron davon abgehalten hat, die Karte für immer verschwinden zu lassen. Er war bei jeder geheimen Besprechung, bei der etwas besprochen wurde, was Erversors kurz darauf wusste. Pentor ist ein Zauberer und außerdem hat er sich, kurz bevor wir nach Barstaras wollten, dazu entschieden, dass er doch nicht mitwill. Er wusste, als einer von drei Personen, dass mein Vater auch zur Mission gehören sollte und schon öffnet sich ein Portal in seiner angeblich unzerstörbaren Kuppel, eine Riesenschlange kriecht heraus und versucht mich und meinen Vater zu töten. Wieso bist du dir so sicher, dass er nicht Erversors ist?“


„Aus dem gleichen Grund, aus dem ich mir sicher war, dass du kein Spion von Erversors bist, obwohl damals noch alles gegen dich gesprochen hat. Ich weiß es einfach!“


Zugegeben wusste Cargo nicht, was er darauf erwidern sollte. Jedoch hatte er gar keine Gelegenheit dazu, weil sein Freund einfach weiterredete.


„Aber damals in Barstaras wusste Pentor doch, wo der Brustpanzer ist.“, wandte Surho ein. „Dann hast du deine Theorie aufgestellt, dass Erversors uns alle hereingelegt hat und Secur hat zugegeben, dass es so war.“


Cargo zuckte mit den Schultern. „Vielleicht hat Secur geblufft, oder Pentor wollte ihm nicht verraten, woher er es wirklich wusste und hat ihm eine Geschichte erzählt, die zufällig die gleiche war, wie meine!“


Der Schütze seufzte. „Also nehmen wir einmal an, Pentor wäre tatsächlich Erversors. Nicht, weil ich daran glaube, sondern weil ich jetzt keine Lust auf Streit habe. Wie willst du es beweisen?“


„Ich werde mit meinem Vater reden:“, erwiderte Cargo grimmig. „Erversors war hier im Schloss! Sollte Pentor also nicht durchgehend, vor Zeugen, im Schloss gewesen sein, dann ist er es und, Gnade ihm Gott, werde ich ihn höchstpersönlich umbringen!“









3. Kapitel


„Rede zuerst mit Shiron darüber.“, schlug Surho vor. „Er sollte von deinem Verdacht wissen. Aramas und Solon auch.“


Cargo stand auf und ging in Richtung des nächstgelegenen Eingangstores. „Ich glaube nicht, dass ich das tun sollte. Pentor hat sich schon wahnsinnig oft Shirons Vertrauen verdient. Ich kann jetzt unmöglich in sein Zimmer marschieren und ihm erklären, dass ich seinen Hofmagier, der schon vor Shirons Geburt das Königreichen verteidigt hat, für einen wahnsinnigen Psychopaten halte.“


Cargo öffnete das Tor und Surho folgte ihm. „Das ist ein weiterer Grund, der gegen Pentor als Erversors spricht! Ich muss dir recht geben. Deine Theorie ist unglaubwürdig, hat beinahe keine Beweise und richtet sich gegen einen von Shirons besten Freunden. Niemand wird dir glauben, auch ich bis jetzt noch nicht. Also was willst du jetzt tun?“


„Ich werde zuerst zu Shiron gehen und mit ihm über das Buch sprechen, aber nicht sagen, dass ich Pentor verdächtige.“, antwortete Cargo entschlossen. „Sollte ich jedoch noch irgendeinen Beweis finden, werde ich ihm sofort alles erzählen, Hofmagier hin oder her.“


Außerdem frage ich ihn, ob ich dich in die Suche nach dem Calavariaamulett einweihen darf.


„Wofür willst du Beweise finden?“, erklang plötzlich eine Stimme hinter ihnen. Shiron war gerade ebenfalls aus dem Schlossgarten gekommen, schien jedoch nur einen Bruchteil verstanden zu haben, da er weder Cargo noch seinen Freund auf den Hofmagier ansprach.


„Verschwinde schnell, damit ich mit ihm reden kann.“, flüsterte Cargo seinem Freund zu, worauf dieser kaum merklich nickte.


„Cargo wollte gerade mit dir reden.“, erklärte Surho schnell und drückte sich an seinem König vorbei, um zurück zur Tür zu kommen. „Es geht um etwas sehr Wichtiges, das ihr zwei sofort bereden solltet. Aber ich habe jetzt keine Zeit. Noa wird heute Nachmittag ausgezeichnet und ich wollte mir noch die Vorbereitungen ansehen, bevor es beginnt! Bis später.“


Er hob zum Abschied noch schnell die Hand und verschwand durch das Tor.


Shiron sah Cargo irritiert an. „Was ist los? Sollten wir…“ „Nein, diesmal ist es egal, wer zuhört.“, unterbrach Cargo seinen König zähneknirschend. „Es geht um das Calavariaamulett!“


„Hast du mit Surho darüber gesprochen?“, fragte Shiron erschrocken. „Du weißt, dass keiner davon wissen sollte! Wenn Erversors uns gefangen nimmt, ist ihr einziger Schutz, dass sie nichts wissen.“


„Ich glaube, das können wir uns sparen.“, murmelte Cargo und erzählte seinem König, was am vorigen Abend passiert war. Er erzählte von der Nachricht auf dem Lesezeichen, von der Geschichte, die er gelesen hatte, über die erstaunliche Erkenntnis über Ignis und auch von dem Diener, der in sein Zimmer gekommen war und ihn auf die herausgerissenen Seiten aufmerksam gemacht hatte.


„Der schwarze Mantel.“, murmelte Shiron nachdenklich, während er sich über seinen Bart strich. „Ich glaube, das bringt uns weiter.“


„Kennst du ihn?“, erkundigte Cargo sich aufgeregt.


Der König wiegte den Kopf hin und her. „Ich kenne den Namen. Pentor hat ihn einmal erwähnt, als wir in Aventana Nachforschungen zum Calavariaamulett anstellten.“


Interessant!


„Aber zurück dazu, dass Erversors angeblich vom Amulett weiß.“, fuhr Shiron fort. „Vielleicht weiß er nicht wirklich, dass es existiert, sondern er vermutet es nur. Jetzt sucht er es und glaubt, dass wir es auch suchen. Deswegen die Nachricht.“


Cargo sah seinen König skeptisch an. „Er vermutet einfach nur, dass wir es suchen, und gibt mir dann ein so wertvolles Buch? Ich glaube, er weiß ganz genau, dass es das Calavariaamulett gibt und will uns zeigen, dass er uns überlegen ist.“


Shiron seufzte. „Hoffen wir, dass ich recht habe! Obwohl wir wenigstens sicher wissen, dass er nicht weiß, dass er es zum Einsetzen der Rüstung verwenden muss. Das weiß ganz sicher nur ich, du und Pentor!“


Cargo biss sich auf die Lippen und verkniff sich einen Kommentar dazu. Er blieb bei seinem Plan und demnach würde er dem König noch nichts von seinem Verdacht verraten. Doch da fiel ihm etwas ein. „Sollte ich den anderen jetzt vom Amulett erzählen? Sie können uns sicher helfen und Erversors ist so oder so auf der Suche danach.“


Shiron schüttelte den Kopf. „Noch nicht, aber sobald wir wissen, wie viel Erversors weiß. Bis dahin machen wir weiter wie bisher. Heute, nachdem Noa seine Auszeichnung erhalten hat, schalten wir den nächsten Teil der Karte frei und morgen brechen wir auf.“
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Die Sonne des Nachmittags leuchtete hell auf die vielen Rüstungen der königlichen Armee, die in Reih und Glied vor der, aus Holz zusammengezimmerten, Bühne Stellung bezogen hatten. Es war dieselbe Bühne, auf der man am vorigen Tag den Sarg des Königs aufgestellt hatte. Die vielen Banner, die zuvor noch das Siegel des alten Königs getragen hatten, trugen jetzt das Siegel der neuen Herrscherin Lapis.


Der Hauptplatz war zum Glück sehr groß und bot Platz für die vielen Soldaten und ein paar Bewohner der Stadt, die sich das Spektakel neugierig ansahen. Normalerweise war eine solche Auszeichnung ein riesiges Fest, mit Dekoration und einem Festmahl, dessen Vorbereitung mehrere Tage benötigte, doch das Abkommen zwischen Leto und Erversors war zu Bruch gegangen und deshalb konnte die Schwarze Armee jederzeit angreifen. Das war der Grund warum man auch auf die Dekoration und tragischerweise auch auf das Festmahl hatte verzichten müssen.


Cargo saß neben Solon, Aramas, Surho und Shiron auf, mit edel aussehenden roten Polstern ausgestatteten, Stühlen und warteten darauf, dass es beginnen würde. Auch sie hätten einen Orden von Lapis bekommen sollen, als Dank für ihre Hilfe, doch dann hatte Lapis es sich anders überlegt. Sie hatte gesagt, dass sie ihnen keine Auszeichnungen überreichen wolle, die in ihrer Heimat keine Bedeutung mehr hätten. Stattdessen sollten sie auf die große Tafel, auf der die Namen derer standen, die der Königsfamilie geholfen hatten, ganz oben stehen. Jeder sollte ein Bild auf dem Stein bekommen mit einem Satz darunter eingemeißelt, wo sich die Königin bedankte.


In wenigen Augenblicken würde es beginnen. Cargo hatte sich extra die Rüstung angezogen, die Lapis ihm geschenkt hatte. Es war eigentlich nur eine Lederrüstung, aber die vielen Verstärkungen, die zum Teil sogar Gold beinhalteten, sahen sehr edel aus und hatten ihm im Kampf gegen den Orden des Schwertes sehr geholfen. Die damalige Prinzessin hatte sogar extra für ihn eine Brosche, die eine Serpentina zeigte, an der Brust anbringen lassen. Eine Serpentina war eine Riesenschlange, die Cargo vor mehreren Wochen in seinem Garten getötet hatte und auch ein Grund war, wieso er mit auf die Reise gekommen war.


Noa stand am Rand der Bühne und sah wahnsinnig aufgeregt aus. Der Gladiamagier hatte einen kleinen Dolch erscheinen lassen und spielte nervös damit herum. Lange würde es nicht mehr dauern, bis die Königin erschien und Noa den Orden verlieh und den Leibwächter zum Salger ernennen würde. Das war, wie Cargo durch Recherche erfahren hatte, der höchste Titel, der einem Soldaten verliehen werden konnte.


Cargo musste seine Gedanken unterbrechen, denn nun erschien die Königin. Lapis hatte ein ähnliches Kleid an, wie damals, als sie sie im Verlies zum ersten Mal getroffen hatten. Nur eben, dass es diesmal nicht so aussah, als hätte ein gemeingefährlicher Orden sie gefangen genommen und einige Tage im Kerker sitzen lassen.


Schnell ließ Noa seinen Dolch verschwinden und ging ein paar Schritte nach vorne.


Lapis räusperte sich und stellte sich an den Rand der Bühne, damit sie von allen gut verstanden werden konnte. „Wir sind heute hier, um jemanden zu ehren, der in den letzten Tagen bewiesen hat, dass er diese Auszeichnung verdient. Im Kampf gegen den Orden, hielt er immer zu mir und meinem Vater, auch wenn er damit gegen die Vorschriften verstieß! Er tat es, weil er wusste, dass Leto der Untergang für unser Königreich gewesen wäre und mehr als einmal hat er sein Leben riskiert um das Richtige zu tun!“


„Er hat mit dem Verstoß gegen den Kodex gegen die grundlegendsten Regeln eines Soldaten verstoßen! Darauf steht Entlassung aus der königlichen Garde und Schlimmeres.“, knurrte Mernos so laut, dass es selbst Cargo noch hören konnte.


Er hielt den Atem an und sah langsam zu Lapis. Diese wiederum funkelte ihren General zornig an. „Dieser Kodex wendete alle meine Soldaten gegen mich und meinen Vater. Treue gegenüber eurem König ist nichts, wogegen ich etwas habe, sondern dass alle seine Befehle ohne nachzudenken befolgt haben! Hätte Leto gewonnen, wäre er gegen die restlichen Königreiche in den Krieg gezogen und tausende Menschen hätten sterben können! Deswegen ändere ich, die neue Königin, den Soldatenkodex von Desturm. Ab heute kann jeder Soldat einen Befehl verweigern, wenn er der Meinung ist, dass er damit dem Königreich schadet!“


Nach diesem Satz drehte sie sich um und marschierte auf Noa zu. „Doch damit ich meiner Armee wieder vertrauen kann, braucht es noch etwas mehr. Deswegen ernenne ich Noa Wies nicht nur zum Salger, sondern auch zum Admiral der königlichen Armee!“
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Stolz ging Noa neben der Königin durch Gang, der zum Besprechungsraum der Soldaten führte. An seiner Brust hing eine goldene Anstecknadel, die einen Skorpion zeigte, was ein wenig dem Symbol der königlichen Armee ähnelte. Die Zeremonie war zum Ende hin doch sehr feierlich und beeindruckend gewesen, was nicht wirklich verwunderlich war. Immerhin wurde zum ersten Mal in der Geschichte des Königreiches Desturm eine Leibwache direkt zum Admiral befördert. Alle Soldaten, die nicht wegen Hochverrats im Verlies saßen, hatten sich am Hauptplatz versammelt, um Noa zu ehren, der wohl genauso wenig wie alle anderen gewusst hatte, dass er der neue Admiral werden sollte. Doch der alte Admiral hatte sich, nachdem die königliche Wache die Waffen niedergelegt hatte, dazu entschieden, unter Letos Kommando zu bleiben, was sich als eine sehr schlechte Entscheidung herausgestellt hatte.


Lapis hatte, nach ihrer überraschenden Bekanntgebung, eine lange und tolle Rede gehalten, in der es darum ging, dass Noas Loyalität für ihn wichtiger gewesen war als ein Kodex, was, soviel Cargo an den Gesichtern hatte erkennen können, nicht vielen gefallen hatte, wogegen aber niemand etwas eingewandt hatte. Nach dieser Rede hatte Lapis Noa den Anstecker verliehen und war unter dem Kampfschrei von Desturm offiziell befördert worden. Damit war Noa nun, direkt nach Mernos, dem General, der zweithöchste Soldat im Schloss. Leto hatte nach seiner Machtübernahme vier weitere Männer zu Generälen ernennen lassen, da er Mernos nicht getraut hatte und er ihn nicht degradieren konnte, ohne Aufmerksamkeit zu erregen.


Cargo tat sich, wie die anderen wahrscheinlich auch, ein wenig schwer Mernos zu respektieren. Immerhin hatte sich dieser direkt nach der Machtübernahme durch den Orden des Schwertes, wie alle anderen Soldaten, außer Noa, auf Letos Seite gestellt, da es der Kodex des Generals von ihm verlangt hatte. Jedoch hatte er sich schlussendlich gegen den Orden entschieden und da er immer so gehandelt hatte wie es sich für einen General gehörte, konnte Lapis keinen Grund finden ihn zu degradieren, so gern sie das auch getan hätte.


Das machte Noa jedoch nichts aus und er war stolz auf seinen Anstecker und die Tatsache, dass er nun an den, sonst streng geheimen, Treffen teilnehmen durfte, an dem Shiron das Schwert nutzen wollte, um das nächste Teil ausfindig zu machen.


Mernos war es nicht erlaubt worden sie zu begleiten, was sicher eine persönliche Entscheidung gewesen war, was aber niemand hinterfragt hatte.


Der Gang war komplett leer und der Stille nach zu urteilen, hielt sich auch niemand hinter den unzähligen Türen, die überall im Schloss verteilt waren, auf. Das war Noas erster Befehl gewesen, da niemand den Standpunkt des nächsten Teiles der Rüstung erfahren durfte. Unter normalen Umständen hätten sie ihr Treffen im Thronsaal abgehalten, doch dieser war nach wie vor nicht verwendbar, da man noch immer dabei war, den gewaltigen, hunderte Kilogramm schweren Kronleuchter Stück für Stück abzumontieren, damit die einzelnen Teile durch die Tür passten. Immerhin hatte der ehemalige König Argento mit letzter Kraft dafür gesorgt, dass die Kette brach, die den gewaltigen Haufen Stahl an der Decke gehalten hatte. Letos Körper hatte man inzwischen auch schon bergen können und Cargo konnte durchaus auf den Anblick verzichten, den die Menschen gehabt haben mussten, während sie gearbeitet hatten.


„Wo könnte es als nächstes hingehen?“, wurden seine Gedanken von Noa unterbrochen.


„Wenn sich, wie bisher, in jedem Königreich ein Teil der Rüstung befindet, entweder zu den Bergen oder ans Meer.“, antwortete Aramas an Cargos Stelle. „Und wahrscheinlich werden wir wieder nicht die geringste Ahnung haben, was uns erwartet, weil keiner von uns am Meer oder in den Bergen war.“


„Eigentlich schon.“, widersprach Cargo. „Es gibt einige uralte Berichte über das Meer, was einige Magier über die Jahre in neue Bücher übertragen haben. Dort heißt es, dass im Meer derartig gefährliche und beängstigende Kreaturen leben, dass selbst die Ungeheuer des dunklen Landes es nicht wagen, sich auch nur dem Strand zu nähern und in den Bergen soll angeblich Ignis gelebt haben. Aber keine Sorge, der ist sicher schon seit vielen Jahren tot.“


Glaub ich zumindest.


Bevor Aramas Cargos, wie er selbst fand, nicht besonders ermutigenden, Vortrag kommentieren konnte, wurde ihre Unterhaltung von Surho unterbrochen, der sich aufgeregt an Aramas wandte. Der Schütze hatte die Erlaubnis bekommen, das goldene Schwert zum Besprechungsraum der Soldaten zu tragen. Die letzten Tage hatte die mächtige Waffe neben jeder Menge Gold, Silber und anderen wertvollen Dingen in der königlichen Schatzkammer verbracht, damit niemand es benutzen konnte. Die königliche Schatzkammer wurde von einem Custodian geschützt. Ein Custodian war ein magisches Tor, das die Absichten desjenigen, der vor einem stand, spürte, wenn man mit ihm sprach. Daraufhin entschied das Tor für gewöhnlich, ob es sich öffnen wollte, oder nicht. Lapis wollte mit dem Schwert nichts zu tun haben und deswegen hatte Surho schnell angeboten, das Schwert zu holen und es anschließend mit allen anderen zu ihrem Treffpunkt zu bringen. Er hätte schon immer gern ein Teil der Rüstung getragen und fand es großartig, dass er nun die Chance bekam.


„Greif mich an!“


„Schon wieder?“, fragte Aramas augenrollend. „Ich hab‘s kapiert! Du siehst es voraus, du weichst mir aus und schlägst zurück. Aber muss immer ich das sein.“


Aramas, die die Fähigkeit hatte, Waffen wie Schwerter und Äxte in ihren Händen erscheinen, und sie ebenso schnell wieder verschwinden zu lassen, hatte in letzter Zeit nicht viel Ruhe vor Surho gehabt.


Der Schütze drehte das Schwert in seiner Hand. „Schon, aber…“


Plötzlich drehte Surho sich um und rammte Noa seine Faust so fest in den Bauch, dass dieser nach Luft schnappte.


„Wieso hast du das gemacht?“, keuchte Noa, während er sich den Bauch hielt.


„Das weißt du ganz genau!“, entgegnete Surho.


„Das wolltest du doch.“, verteidigte sich der Admiral, ohne aufzuhören seinen Bauch zu umklammern.


„Ruhe jetzt!“, wandte Solon sich an die beiden. „Wir sind da.“
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